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Theorie und P r d s  
BILDUNGSBEGRIFFE FÜR DIE LEHRER- 
WEITERBILDUNG 
Kurt Aregger 
Berufsbegleitende Lehrerweiterbildung kann die Allragssituationen der 
Studierenden beim Unterrichten als eine wichtige Quelle zur Auseinander- 
setzung und Weiterqualifizierung nutzen. Zuerst gilt es aufiuzeigen, wie 
Praxis (Umgang mit Situationen) und Theorie (Umgang mir Gedanken) in- 
einandergreifen und sich gegenseitig befruchten können. Im weiteren wer- 
den (in Anlehnung an A. Kaiser) fünf Bildungsbegrlffe beschrieben, die 
wiederum Praxis und Theorie mit einer Komplexitätssteigerung im Hin- 
blick auf erhöhte Professionalisierung darstellen. 
Der Praxis-Theorie-Bezug kann vor allem dann zu einer stark berufsbildenden 
Dynamik werden, wenn die Studierenden über gewisse Zeiträume die volle 
Verantwortung für das Unterrichten wahrnehmen und zugleich didaktische Be- 
ratung erfahren können. Dies ist bei berufsbegleitenden Weiterbildungsgängen 
der Fall, ob nun semesterweise die Berufstäugkeit abwechselt mit Weiterbil- 
dungssemestem oder ob z. B. über mehrere Jahre wöchentlich ein bis zwei 
Tage für die Weiterbildung eingesetzt werden. 
Im folgenden werden zwei Denkmuster dargestellt, die den Pra- 
xis-Theorie-Bezug als Verbindung des pädagogischen Alltages mit der ständi- 
gen Reflexion im Rahmen der Lehrerweiterbildung verstehen. 
1. PRAXIS UND THEORIE ALS QUELLEN DER 
PROFESSIONALISIERUNG 
"Pädagogisches Gestalten" bedeutet das auf persönliche Erfahrungen, wissen- 
schaftliche Erkenntnisse und Situationsdynamik gestützte Beeinflussen von Un- 
temchtsprozessen mit der Absicht, erzieherisch wirksam zu sein. Darin sind 
zwei Quellen angesprochen, die in einem Wechselverhältnis zu erschliessen 
und zu nutzen sind: Mit der Situationsdynamik die Praxis, verbunden mit der 
persönlichen Erfahrung (bleibendes Ergebnis) aus dem Tun und Denken im 
individuellen Lebenshorizont; mit den wissenschaftlich fundierten Erkenntnis- 
sen mtt die sogenannte Theorie auf. 
Praxis wird hier verstanden als Umgehen mit Situationen, das mehr oder 
weniger auf gedanklicher Durchdringung und Lenkung beruht. 
Theorie heisst hier Beschauen, im Sinne von Umgang mit Gedanken. 
Eine handlungsorientierte Betrachtung von Praxis und Theorie in ihrem 
wechselseitigen Verwiesensein im pädagogisch-didaktischen Gestalten führt 
zur folgenden Konkretisierung: 






t gestalten verstehen I 
Abbildung I :  
Praxis-Theorie-Bezug und Prozess des Erfassens- und Erkenntnisfortschrittes. 
Hier steht ein dynamisches Verständnis des Praxis-Theorie-Bezuges im Zen- 
trum, in dem beide Quellen Energien eröffnen für den Prozess des Erfahrungs- 
und Erkenntnisfonschrittes. Die spiralfömig angebrachten Pfeile signalisieren 
dieses Weiterkommen (hermeneutische Spirale). 
Das Analysieren, Überprüfen, Weiterentwickeln und Neugestalten von Pra- 
xis und Theorie sind somit Grundlagen für ein professionelles Verhalten von 
Lehrern und Erziehern. Nicht Erfahrung allein macht also den guten und besten 
Lehrer und Erzieher aus, sondern nur das bewusste Erfahren und systematische 
Erkennen gemeinsam im Sinne einer ständigen Verfeinerung von Praxis und 
Theorie. 
Wenn einige Merkmale der beiden Quellen "Praxis" und "Theorie" bezüg- 
lich deren Zeitlichkeit und Perspektivität untersucht werden, so eröffnet sich ein 
weiterer Einblick in ihren unabdingbaren gegenseitigen Bezug im definierten 
pädagogisch-didaktischen Gestalten: 
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"Praktisches" oder "Theoretisches" oder 
und 
Erfahrungsorientierung Wissenschaftsorientierung 
zeichnen sich etwa aus durch: 
- im Augenblick sinnvoll - überdauernd sinnvoll 
- in der Zeit verfliessend - als Erkenntnis bleibend 
- in Situationen eingebunden - von Situationen abstrahiert 
- einmalig existent - vielmalig verfügbar 
- weniger perspektivisch durch - mehrperspektivisch durch 
Wahmehmungsgrenzen Meta-Ebenen 
- ganzheitlich wirkend - ausgewählt wirkend, erschiiessend 
2. BILDUNGSBEGRIFFE IN DER WEITERBILDUNG 
(Die folgenden Bildungsbegriffe werden verwendet in Anlehnung an Kaiser, 
A.: Sinn und Situation. Gmndlinien einer Didaktik der Erwachsenenbildung. 
Bad Heilbmnn: Klinkhardt 1985.) Konzepte von bemfsbegleitenden Weiterbil- 
dungen können die bildende Quelle der Praxis.jn besonderer Weise erschlies- 
sen. Gemeint sind die täglichen Erfahrungen, Uberlegungen, Gestaltungs- und 
Verhaltensmuster. Der Berufsalltag mit all seinen Freuden, Belastungen und 
Erschwernissen wird also zum Gegenstand der Auseinandersetzung gemacht. 
Diese Eigene~ahrung mit Selbstreflexion wird in der Ausbildung gepflegt, in- 
dem in verschiedenen Veranstaltungen der Erfahmngshintergrund aufgearbeitet 
wird. Diese erste Stufe der Praxisauswertung, die im täglichen Untemchten, in 
gegenseitigen Untemchtsbesuchen und in den Praktika erfolgt, kann mit dem 
Begriff der situativen Bildung gefasst werden. 
Die ausbildnerische Bearbeitung der Bemfspraxis darf aber bei der Eigen- 
oder Selbstreflexion nicht Halt machen. Das Bildungsgut, das in der Alltagser- 
fahrung und -reflexion liegt, muss auf einer höheren Ebene untersucht und 
bildnerisch genutzt werden. Das heisst, dass man Erfahmngen, Eindrücke, per- 
sönliche Erkenntnisse und subjektive Erklärungsmuster sammelt, untereinander 
vergleicht und mit Hilfe von fachlicher Beratung deutet. Im Konkreten zeigt 
sich das in der Weiterbildung so, dass Dozenten der Pädagogik, der Didaktik 
und der Psychologie anlässlich von Untemchtsbesuchen zusammen mit mehre- 
ren Studierenden an Ort und Stelle systematische Untemchtsbeobachtungen, 
-analysen, -beurteilungen und -beratungen durchfuhren. Diese professionelle 
Auseinandersetzung am Ort des Geschehens kann topische Bildung genannt 
werden. Damit sind systematisch gesammelte Erfahrungen und untersuchte Si- 
tuationen als strukturierter Ort der Auseinandersetzung gemeint. Es ergibt sich 
somit ein Gesamtbild, das eine auf verschiedene Gegebenheiten übertragbare 
allgemeine Situations- und Handlungstheorie ausdrückt. 
Theorie und Praxis 
Bei der situativen und der topischen Bildung ist die eigene Praxis der 
Studierenden Ausgangspunkt der Auseinandersetzung. Zuerst (bei der situati- 
ven Bildung) in Eigenreflexion, und dann (bei der topischen Bildung) erweitert 
durch fachmännische Beobachtung, Deutung und Beratung. 
Zusätzlich zu der Bemfspraxis stellt uns auch die Wissenschaft Hilfen zur 
Verfügung. Wie der Name "Erziehungswissenschaft" sagt, gibt es einen gesi- 
cherten Stand an Wissen, Erklärungsmustern und Begründungslinien, den uns 
die Fachliteratur anbietet. Es ist die systematisch aufgearbeitete Sammlung von 
Fremderfahmng, -wissen, -verständnis. Das Sichten und Sammeln von solchen 
Aussagen und Erkenntnisbeständen gehört auch zur bemfsbegleitenden Ausbil- 
dung. Es ist eine Art Beschaffung von Fremdmaterialien. Dieser erste 
"wissenschaftliche'' Bereich heisst hier materiale Bildung. Es ist Aufgabe der 
Dozenten, den Studierenden in einem ersten Schritt die vielfältigen und unter- 
schiedlich tiefgreifenden Erkenntnisbestände und Materialien aufzuzeigen. 
Analog zu der situativen Bidung auf dem Hintergrund der eigenen Erfahrung 
würde das Aneinanderreihen von Erkenntnissen und Hilfsmitteln aus der Erzie- 
hungswissenschaft nicht ergiebig genug sein, um den Bemfsalltag bewusster zu 
gestalten. Die Gefahr bestünde, dass man einem (unreflektierten) Modetrend 
nachgeht, ohne die tieferen Wirkungen beim Schüler und Lehrer zu erahnen, 
oder dass man ganz einfach überflutet wird, so dass auch Schwimmen keine 
echte Rettung bringt. Auch hier ist eine Meta-Ebene anzustreben. 
Der vielschichtige Erkenntnisbestand der Erziehungswissenschaften und 
dessen professionelle Nutzung für den Untemchtsalltag erfordern vom Lehrer 
ein Distanznehmen. D.h.: Er muss erziehungswissenschaftliche Denkweisen er- 
arbeiten, die ihm das Vergleichen und Ordnen des vielfältigen Angebotes er- 
möglichen. Es ist die Stufe von Ordnungssystemen, von Abstraktionen und 
Aussagen, die zur systematischen Erschliessung verschiedener Materialien aus 
der Erziehungswissenschaft .und auch zur systematischen Erschliessung ver- 
schiedener Situationen aus dem Alltag eingesetzt werden kann. Dieser Bereich 
kann als kategoriale Bildung bezeichnet werden. Und das zeichnet den Fachdo- 
zenten aus, nämlich, dass er einerseits das Material seiner Disziplin kennt, es 
aber auch geordnet und beurteilt für die Weiterbildung didaktisiert. Das ist ein 
Anspruch, der an Vorlesungen, Seminare und Ubungen in der Weiterbildung 
gestellt werden muss. 
Wenn wir nun die bisherigen vier Bildungsbegriffe und deren logischen 
Zusammenhang betrachten, so fallt auf, dass auf der Seite der Eigenerfahrung 
(von der situativen zur topischen Bildung) wie auf der Seite der Fremder- 
fahrung (von der materialen zur kategorialen Bildung) je ein Schritt in Richtung 
Abstraktion gemacht wird. (Wir können es als von der Praxis zur Theorie be- 
zeichnen.) Wenn nun aber mit diesen vier Begriffen die Konzeption der Wei- 
terbildung abgeschlossen würde, so wäre der Erfolg noch nicht gewährleistet. 
Denn es fehlt noch die Trägerinlder Träger: Die sich durch die Ausbildung 
weiterentwickelte Person. Alle vier bisher erwähnten Bildungsbegriffe sollen 
schliesslich in die persönliche Bildung des Studierenden und Lehrers eingehen 
und ihn zum echten Professional machen. 
Abbildung 2 : 
Bildungsbegnff für den Praxis-Theorie-Bezug (die Pfeile deuten auf das komplexe 
Wirkgefüge der verschiedenen Bildungsaspekte hin). 
Wenn wir auch wissen, dass die PersönIichkeitsstnikturen im Alter von 20 bis 
40 Jahren bereits ziemlich gefestigt sind, so können zwei Linien der Hoffnung 
auf persönlichkeitsbildende Wirkungen von Weiterbildungsgängen gesehen 
werden: Zum einen weiss ich aufgrund der bisherigen Tätigkeiten in der Leh- 
reraus- und -fortbildung, dass schon ein schöner Anteil der Lehrerarbeit er- 
zieherisch gut und fachlich kompetent erledigt wird. Weiterbildungskonzepte 
können diese guten Ansätze erfassen, verfeinern und festigen. Das ist die eine 
auf berufliche Persönlichkeitsbildung ausgerichtete Sichtweise. Die andere Ein- 
sicht geht dahin, dass ein fundiertes, konsequentes und beharrliches Hinschauen 
und Erfassen, Deuten und Verstehen schliesslich zu einem allmählichen Umge- 
stalten und Fortschreiten in der persönlichen Berufs- und Lebensgestaltung fuh- 
ren kann. Und diese beiden Perspektiven, das Verstärken von Gutem und das 
behutsame und fachlich kompetent geleitete Verlagern von einer durchschnittli- 
chen zur guten Erziehungs- und Unterrichtsgestaltung, das sind die beiden 
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